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Verehrte Leser,
mit großer Spannung haben wir alle auf 
das Jahr 2015 und auf das Quotenende 
gewartet. Die Hoffnungen oder Befürch-
tungen bei  vielen Landwirten lagen da-
bei weit auseinander. Die aktuelle  Situ-
ation am Milchmarkt hat jedoch noch die 
schlechtesten Prognosen vieler Pessimis-
ten übertroffen und es ist noch kein Ende 
der Talsohle in Sicht. So sehr, wie uns alle 
in der Milchbranche das Thema Milchkri-
se beschäftigt, so wenig wird dies von der 
Mehrheit der Gesellschaft wahrgenom-
men.  Vielmehr strömen von Seiten der 
Politik und der Konsumenten ganz andere 
Themen auf den Milchviehhalter ein: 
Tierschutz, Schmerzmanagement und 
tiergerechte Unterbringung von Tie-
ren als Mitgeschöpfe des Menschen be-
schäftigen  Außenstehende, ohne einen 
Hauch von Fachkenntnis zu haben. Dies 
führt  in vielen Köpfen häufig zu emotio-
nal begründeten falschen Forderungen 
an die Tierhalter.Wirtschaftliche Erwägun-
gen dürfen dabei keine Rolle spielen. Wir 
müssen lernen, uns in solchen Diskussi-
onen auch unbegründeten Anschuldigun-
gen zu stellen und die bahnbrechenden 
Errungenschaften in Sachen Kuhkomfort 
und Lebensqualität von Rindern klar dar-
zustellen. Die Lebensqualität der einzel-
nen Kuh hat dabei nichts mit der Größe 
der Herde zu tun, der Begriff der „Mas-
sentierhaltung“ muss immer wieder in 
Frage gestellt werden!
Gerade für uns Tierärzte wird ein zweiter 
Themenkomplex immer wichtiger: Führen 
die Art und der Umfang der angewand-
ten Medikamente und dabei besonders 

der Antibiotika zu gesundheitlichen Ri-
siken beim Verbraucher? Ist der Einsatz 
von Antibiotika, die auch zur Behandlung 
bei Menschen eingesetzt werden, auch 
in der Tiermedizin sinnvoll? Führen unse-
re Haltungssysteme und Betriebsgrößen 
zu mehr Arzneimitteleinsatz und damit zu 
resistenten Bakterien gegenüber den ein-
gesetzten Antibiotika? Gerne wird natür-
lich in diesen Fragen der Landwirtschaft 
und der Tiermedizin der „Schwarze Peter“ 
für  viele Probleme in den Krankenhäu-
sern zugeschoben, um von eigenen Feh-
lern  abzulenken. Erfreulicherweise set-
zen sich jedoch mehr und mehr ein paar 
Tatsachen in der Wahrnehmung durch: 
die Probleme im Bereich der Humanme-
dizin sind dort begründet und nicht in der 
Nutztierhaltung. Aber auch im Bereich der 
Nutztierhaltung müssen wir unser Verhal-
ten überdenken und weniger und zielge-
richteter mit Medikamenten umgehen. 
Ob wir wollen oder nicht, diese Anforde-
rung wird immer stärker an die Landwir-
te und Tierärzte herangetragen und muss 
gelöst werden. Dokumentationspflichten 
werden immer genauer und müssen trotz 
vielfältiger Arbeitsbelastung eingehalten 
werden, die Landwirtschaft wird noch glä-
serner werden.
Was heißt sorgfältiger Umgang mit Anti-
biotika?
Behandlungen sollte der Tierarzt immer 
so weit wie möglich auf der Basis von 
bakteriologischen Untersuchungen vor-
nehmen oder anweisen. Im Bereich der 
Milchkühe bietet sich dafür vor allem die 
Untersuchung von Milchproben an, um 
den oder die Leitkeime zu kennen und 
auch deren Resistenz zu beobachten. 

Deshalb empfiehlt es sich von der Milch 
von euterkranken Kühen vor der Erstbe-
handlung eine Probe zu ziehen und in un-
ser Milchlabor zu schicken. Da können wir 
die Erreger feststellen , deren Resistenz 
bestimmen und fundierte Behandlungen 
vorschlagen. 
Aus den monatlichen Milchkontrollen er-
stellen wir notwendige Aktionslisten, um 
einen fundierten Pool an subklinisch er-
krankten Tieren zu untersuchen und so 
die betriebsspezifische Erregersituati-
on zu kennen.  Aus der Summe der un-
tersuchten Proben wiederum kann die 
allgemeine Resistenzentwicklung der 
Milchviehherde beschrieben werden und 
daraus eine gute Grundlage für Rechtssi-
cherheit und erfolgreiche Behandlungen 
abgeleitet werden. Das hilft dem Milch-
viehbetrieb sowohl für den eigenen Er-
folg als auch in der Darstellung gegen-
über den Kontrollorganen als auch in der 
Außenwirkung gegenüber der Gesell-
schaft.
Trotz aller Herausforderungen und 
Schwierigkeiten, lassen Sie sich die Freu-
de an Ihren Kühen nicht verderben!

Die Kolumne
Was heißt sorgfältiger Umgang mit Antibiotika? 

Dr. Georg Eller
Foto: D
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Kühe möglichst schnell und ohne großen Aufwand tragend zu bekommen, muss erklärtes Ziel eines jeden 
modernen Milchviehbetriebes sein. 
Um dieses Ziel zu erreichen, braucht es zwei wesentliche Faktoren: zum einen gesunde Kühe mit nicht zu viel Gewichtsverlust 
nach dem Kalben und zum anderen Menschen, die in der Lage sind, Kühe in Brunst zu erkennen und zum richtigen Zeitpunkt zu 
besamen. Um dieses Ziel einer guten Brunsterkennung zu erreichen, helfen uns mittlerweile einige gute technische Hilfsmittel, 
zum Beispiel Schrittzähler. 

Wie aber können wir durch einen systematischen Umgang mit dem Thema Fruchtbarkeit darüber hinaus noch besser werden?

Was gibt es Neues in Sachen Fruchtbarkeit? 
May all your cows be pregnant! 

1. Länge der Rastzeit. 
Nicht in allen Betrieben sollte die gleiche Rastzeit angestrebt 
werden. Dabei gilt die Faustregel: je weniger BCS-Verlust die 
Kühe haben, umso eher kann man mit dem Besamen beginnen. 
Im Idealfall sind das 40 Tage nach der Kalbung.

2. Wie viele Kühe wurden drei Wochen nach Ende der Rastzeit 
besamt? 
Daraus leitet sich ab, wie gut die Brunsterkennungsrate war bzw. 
wie viele Tiere zu diesem Zeitpunkt noch azyklisch,  also ohne Ei-
erstocksfunktion waren?

3. Was tue ich mit diesem nicht belegten Teil der Herde?  
Bereits seit  Mitte der 90er Jahre hat sich für diese Kühe das 
Ovsynch-Protokoll gut etabliert. Das ist ein Programm, in dem mit 
den Hormonen GnRH und Prostaglandin ein fester Besamungs-
termin definiert werden kann. In aller Regel wurden mit diesem 
Programm etwa 30 % aller besamten Kühe tragend Man spricht 
also von einer Konzeptionsrate von 30 %. 

Natürlich stellten sich die Forscher die Frage: 
Wie können wir höhere Konzeptionsraten erreichen? 

Folgende Veränderungen des klassischen OvSynchs bringen 
bessere Ergebnisse:

OvSynch 56: Bei dieser ersten Modifikation wird der Zeitabstand 
zwischen PG-Injektion und zweiten GnRH-Injektion von 48 Stun-
den auf 56 Stunden erweitert. Die Besamung erfolgt terminge-
recht 12 Stunden nach der zweiten GnRH-Gabe.

Zwei Prostaglandininjektionen: Um eine bessere Auflösung von 
Gelbkörpergewebe am Eierstock durch Prostaglandin zu errei-
chen, wird im Protokoll am Tag 7 und am Tag 8, also zweimal im 
Abstand von 24 Stunden, Prostaglandin gespritzt. Diese zusätzli-
che Injektion erhöht die Konzeptionsraten um etwa 10 %.

Viele Jahre wurde das Ovsynch-Protokoll an jedem beliebigen 
Trächtigkeitstag gestartet. Es hat sich aber gezeigt, dass für ma-

ximale Ausbeute an Trächtigkeiten ein hoher Progesteronspiegel 
der Kuh zum Startzeitpunkt sehr wichtig ist. Zum einen bedeu-
tet das Starten des Ovsynch56-Programms unter dieser hormo-
nellen Situation hohe Konzeptionsraten, aber auch das deutlich 
geringere Risiko von Zwillingsträchtigkeiten. Ein Start des Pro-
gramms auf niedrigem Progesteronniveau führt nämlich häufig 
zu Doppelovulationen und unerwünschten Problemen mit Zwil-
lingen.

Deshalb ist uns immer wichtiger, zum Zeitpunkt des Starts ei-
nes Ovsynch-Programmes zu wissen, ob der Progesterongehalt 
hoch oder tief ist. Da stellt sich natürlich die Frage, was mit den 
Progesteron-niedrigen Kühen zu tun ist? Diesen Tieren muss im 
Ovsynch durch die Verabreichung eines vaginalen Progesteron-
präparates, also extern, Progesteron zugeführt werden.  Diese 
vaginalen Einlagen bleiben von Beginn des Ovsynchs bis zur 1. 
Prostaglandingabe in der Scheide der Kuh und werden am 7. Tag 
des Programms entfernt.

Wie erkenne ich tragende / nichttragende Kühe?
Diese Frage stellt sich, wenn alle Kühe nach 80 Tagen auf diese 
Art und Weise besamt wurden.
Bei uns hat sich dabei die Trächtigkeitsuntersuchung mit Hilfe 
einer Blutprobe bewährt, die am 28. Tag nach der Besamung 
genommen wird und in unserem Labor auf PAG (trächtigkeits-
bedingte  Eiweißbausteine) untersucht werden. Die negativen, 
nicht tragenden Kühe werden mit derselben Blutprobe dann auf 
ihren Progesteronwert  untersucht und dann entschieden, ob 
ein Ovsynch56 mit oder ohne vaginaler Progesteronversorgung 
passend ist.  Auf diese Art und Weise kann die Zeit zwischen 
zwei Besamungen immer definiert kurz bei 38 Tagen liegen, mit 
dem Ziel: nach 150 Laktationstagen keine offenen Kühe mehr zu 
haben.

Sprechen Sie mit unseren Tierärzten und Beratern, wir helfen 
gerne, das für Sie maßgeschneiderte Konzept zu definieren!
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Die durchschnittliche Lebensleistung der 
abgegangenen Kühe liegt in Deutschland 
bei knapp 24. 000 kg Milch. Ein Unter-
nehmen, das weit darüber hinaus kommt, 
ist die Agrargenossenschaft Gerstungen 
(Thüringen). Dort erreichten  die abgegan-
genen Kühe im Vorjahr 41.607 kg Milch, 
je Lebenstag gaben sie 17 kg Milch. Die 
Reproduktionsrate liegt unter 20 %. Die-
se beachtlichen Ergebnisse, die auch auf 
eine gute Wirtschaftlichkeit in der Milch-
produktion hindeuten, sind der Agrarge-
nossenschaft nicht in den Schoß gefallen. 
Sie verdankt es vor allem dem engagier-
ten Team in der Milchviehanlage um den 
jungen Rinderzuchtleiter Ronny Schrumpf 
(35) und der Zusammenarbeit mit José Le-
guizamon von der HCS Herdenmanage-
ment GmbH Consulting & Service GmbH 
in Hofheim (Unterfranken). Der Tierarzt 
und Fütterungsberater ist mindestens mo-
natlich einmal im Unternehmen anzutref-
fen und gibt so manchen Rat. 

Als der junge Fachschulabsolvent 
Schrumpf 2004 die Leitung der Milch-
viehanlage mit den alten Stallungen in Ber-
ka/Werra übernahm, sah es dort nicht ge-
rade rosig aus.  Die 500 Kühe kamen auf 
eine durchschnittliche Jahresleistung von 
7.800 kg Milch, die Zellzahl in der Ablie-
ferungsmilch lag bei 350.000, die Repro-
duktionsrate bei 48 % und die Zwischen-
kalbezeit über 400 Tage. Bestimmt kein 
einfacher Start. Schrumpf suchte zunächst 
nach schnellen Lösungen, selektierte die 
chronisch kranken Kühe, übernahm selbst 
die Besamungen und sorgte für eine bes-

sere Rationsgestaltung. Bald kam es auch 
zur Zusammenarbeit mit HCS. 
2009 konnten sich die Ergebnisse schon 
sehen lassen. Die Milchleistung je Kuh 
stieg auf knapp 10.000 kg Milch, die Re-
produktionsrate ging auf 34 % und die Zwi-
schenkalbezeit auf 380 Tage zurück.

2010 wurde ein neuer Liegeboxenlaufstall 
mit 450 Kuhplätzen und einem Side-by-Si-
de-Melkstand mit 
2 x 12 Plätzen  

gebaut.  Er ist hell und luftig, mit Tieflie-
geboxen und planbefestigten Lauf- und 
Fressgängen ausgestattet. Das Tierwohl 
steht in diesem Stall obenan.  Nun soll-
te es weiter vorangehen. Es kam aber zu 
neuen Problemen. Man hatte die Jungrin-
deraufzucht ausgelagert und erhielt nun 
leider hochtragende Färsen zurück, die 
w e n i - ger gut entwickelt waren 
und zum Teil schon mit 

Euterproblemen 
starteten. In-

zwischen  ist 
man wieder 
zur eigenen 
Aufzucht 

zurück-
gekehrt. 

Die weib-
lichen 
Kälber 

werden in-
tensiv und 

dann als 
Färsen ver-

haltener 
aufgezo-

gen. 

Gute Leistung und ein langes Leben
Agrargenossenschaft Gerstungen 

Ein Teil davon erhält auch Weidegang. 
Man achtet darauf, dass sie gut entwickelt 
zum Kalben kommen. Die ersten selbst 
aufgezogenen Färsen haben bereits ge-
kalbt und versprechen einiges. 

Der jahrelange Mangel an Nachzucht 
hat dazu  
geführt, 
dass 
man 
sich 

inten-
siv um 
alle Jung- 
und Altkühe 
kümmern muss- te. 

„Eine hohe Milchleistung und gute Herden-
gesundheit lässt sich nur über eine kons-
tante Fütterung erreichen und das Wissen 
über die Inhaltsstoffe der Ration“, 
versichert Leguizamon. 

Deshalb lässt er sich bei  seinen regelmä-
ßigen Besuchen in der Agrargenossen-
schaft als erstes immer die Ergebnisse der 
Milchleistungsprüfung und die Futterattes-
te zeigen. 

Bei Letzteren legt der Experte neben An-
gaben zum Energie- Rohfaser- und Eiweiß-
gehalt auch Wert auf die Mengenelemente 
Kalium, Kalzium,  Natrium und Magnesium 
sowie auf Chlor, Schwefel und Phosphor.  
Daraus leitet er dann die aktuellen Rati-
onsberechnungen ab. Entscheidend sind 
für ihn eine konstante Fütterung und eine 
maximale Futteraufnahme, um Stress zu 

vermeiden.
„Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 

stehen bei uns die Tiere von der 
Hochträchtigkeit  bis zur nächsten 

Trächtigkeit und insbesondere die Transit-
kühe“, erklärt Schrumpf. Das beginnt mit 
der Frühtrockensteherration, wo Wert auf 
schmackhaftes Grundfutter gelegt wird.   
Bei der Ration für die Tiere der Abkalber-
gruppe wird penibel die Anionen-Katio-
nen-Bilanz ermittelt, um Alkalose zu ver-
meiden. Kaliumüberschuss kann nämlich 
zu starken Euterödemen führen und die 
Kalziummobilisierung nach dem Kalben er-
schweren. Das wiederum führt häufig zu 
subklinischem Milchfieber (Hypokalzämie), 
was kaum auffällt, aber hohe Milchverluste 
und Folgeerkrankungen verursacht. 
„Um dies zu vermeiden, kontrollieren wir 
den pH-Wert im Urin. Er soll zwischen 6 
und 6,5 liegen. Bei Abweichungen wird 
mehr oder weniger Soychlor eingesetzt“
, sagt Leguizamon.  

Die Starterration für die Kühe nach 
dem Kalben ist eine Zwischenstufe 
zwischen Vorbereiter- und Hoch-
leistungsration. 

„Großen Wert legen wir darauf, dass die 
Tiere möglichst viel davon fressen“ 
ver sichert Schrumpf. 

Wenn sie dann nach etwa zwei Wochen 
fit sind, kommen die Kühe ab der zweiten 
Laktation in die Hochleistungsgruppe.  Die 
Total-Misch-Rationen bestehen dort aus 
hochwertigen Gras- und Maissilagen, 2 kg 
Heu und maximal 8 kg Mischfutter (20 % 
Soja HP, 25 % Körnermais, 20 % Raps und 
35 % Gerste).  

Im neuen Kuhstall wird Tierwohl groß geschrieben. Er ist hoch und luftig. 

José Leguizamon und Ronny Schrumpf nehmen bei den Trockenstehern gemeinsam einen Urintest vor. 
Der pH-Wert im Urin gibt Auskunft über den Ansäuerungserfolg bei der Kuh. 

Er sollte in der Hochträchtigkeit zwischen 6,0 und 6,5 liegen 

Die Agrargenossenschaft Gerstungen verfügt über viele alte Kühe, die es auf eine hohe Lebensleistung bringen. 
Besonderes Augenmerk wird auf die Tiere in der Transitphase gelegt.

Die Tiere in der Vorbereitergruppe erhalten angesäuerte Rationen. 
Dadurch kommt es auch bei  älteren Kühen nicht zu starken Euterödemen. 

Die Kühe können in den Tiefliegeboxen bequem ruhen, auf den Gängen flott laufen 
und am Futtertisch viel fressen.
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Gute Leistung und langes Leben
Agrargenossenschaft Gerstungen 

Wir stellen uns vor!

Das Fruchtbarkeitslabor in Hofheim

HCS Spezialitäten
Interessante Produkte für Sie vorgestellt

Die Leistungen des Fruchtbarkeitslabors im Überblick:

• Sichere Trächtigkeitsdiagnostik ab dem 28. Tag durch PAG (Pregnancy Associated Glycoprotein)   
• Verbesserung und Planung der Resynchronisationsprogramme, zur Verringerung der Zwillingsträchtigkeiten und Definition 

von azyklischen Kühen. (Progesteron)
• Ermittlung der Fruchtbarkeit und Erkennung von Stoffwechselproblemen durch NEFAs ((Non-Esterified Fatty Acids), BHB 

(Betahydroxybutyrat).
• Spurenelemente, β-Carotin - leistungsgerechte Fütterung.

Gesunde Klauen „tragen“ die Milch 
Seit Anfang des Jahres arbeitet HCS mit 
einem eigenen  Hygienesortiment. Neben 
diverser Produkte zum Reinigen, Pflegen 
und Desinfizieren der Euter, ist auch ein ei-
genes Klauenbadkonzentrat im Einsatz.
Die Praxis zeigt, dass eine regelmäßige 
Anwendung eine zuverlässige Präventi-
on von Klauenproblemen bietet. Die hohe 
Desinfektionskraft in Verbindung mit einer 
ionischen Kupferlösung hat sich als vor-
beugende Klauenpflege sehr gut bewährt. 
Die besondere Rezeptur des HCS Hygie-
ne Klauenbadkonzentrates garantiert eine 
intensive Wirkung und eine hohe Reich-
weite der Fertiglösung. In der Regel sind 
1- 1,5 Liter auf 100 Liter Wasser völlig aus-
reichend!  Neben dem normalen Durch-
treibebad können auch Einzeltierbehand-
lungen damit durchgeführt werden. 

Unser Profi Tipp
Das HCS Hygiene Klauenbad zunächst 
zwei Wochen lang alle  zwei Tage mindes-
tens einmal als Durchtreibebad (Verweil-
dauer 30 sec.) anwenden. Nachdem sich
die Struktur der Klauen verbessert hat, 
kann die Anwendung reduziert und das 
Klauenbad in regelmäßigen Abständen 
weiter angewendet werden. 

Unser Klauen-Audit schafft Klarheit 
Ergänzend bieten wir interessierten Be-
trieben auch unser Klauen-Audit an! Dazu 
kommt ganztägig unsere Klauen expertin, 
die Tieräztin Regina Schwarz, auf Ihren Be-
trieb. 
Das Audit umfasst eine Lahmheitsbewer-
tung der Herde, die Beurteilung der Mor-
tellaro-Situation, das Klauenpflegen aktu-
eller erkrankter Kühe sowie die Analyse 
der bisherigen Ergebnisse und anderer 
beeinflussender Faktoren wie Haltung, 
Hygiene und Fütterung.

Die Total-Misch-Ration wird noch 
mit Rumen-N, einem geschützten 
Harnstoff, der langsam im Pansen 
frei wird, ergänzt. 

Dadurch kann eiweißreiches Kraftfutter 
eingespart und mehr Grundfutter einge-
setzt werden. Die Erstabkalber bleiben un-
ter sich. Das hat sich bewährt. Die Jung-
kühe finden in ihrer Gruppe mehr Ruhe, 
fressen besser und werden wieder schnel-
ler tragend. Ziel ist es nicht, schon in der 
ersten Laktation Höchstleistungen zu er-
zwingen, sondern erst später, vor allem in 
der dritten und vierten Laktation zu errei-
chen.  

Derzeit setzt sich die Milchviehherde der 
Agrargenossenschaft aus 19 % Jungkü-
hen, 24 % Zweitkalbskühen  und 57 % äl-
teren Kühen zusammen. Der Herden-
durchschnitt liegt bei 165 Melktagen, die 
Zwischenkalbezeit aller Kühe bei 386 Ta-
gen. Knapp 62 % der Tiere sind tragend. 
Alle diese Zahlen zeugen von einer guten 
Tierbeobachtung und Betreuung sowie ei-
nem hervorragenden  Management.  „Das 
zeugt von guter Teamarbeit“, sagt Leguiz-
amon. Auf Workshops  hat der Tierarzt und 
Fütterungsberater den Mitarbeitern schon 
manches Mal erläutert, worauf es bei ei-
ner gesunden und effektiven Milchvieh-
haltung ankommt. Neben der optimalen 
Kälber- und Jungrinderaufzucht sei das A 
& O die Transitphase. Da müsse man sei-
nen Blick schärfen, um schnell erkennen 
zu können, wenn etwas nicht stimmt, zum 
Beispiel weniger als erwartet gefressen 
wird, Nachgeburten nicht abgehen oder 
Tiere apathisch herumstehen. „Wenn man 
da auf der Hut ist,  vermeidet man später 

so manche Erkrankung  bei den Kühen 
und Tierarztkosten“, ist sich Schrumpf si-
cher. „Der pH-Wert-Test bei Urin oder der 
Ketose-Schnelltest an einem Tropfen Blut 
hilft uns da schnell weiter. Was wir bei Ab-
weichungen sofort einleiten können, hat 
uns Leguizamon beigebracht und in Not-
fällen ist der Hoftierarzt sofort zur Stelle.“
Neben bedarfsgerechter Fütterung und 
guter Betreuung wird in der Agrargenos-
senschaft auch viel Wert auf Kuhkomfort 
gelegt. Dazu hat vor allem der neue Stall 
beigetragen. Dort haben die laktierenden 
Kühe viel Licht und Luft, in den sauber ein-
gestreuten Tiefliegeboxen können sie be-
quem ruhen und auf den rutschsicheren 
Gängen gut laufen. Die Klauen werden re-

gelmäßig gepflegt. All das hat dazu bei-
getragen, dass die Kühe in der Agrarge-
nossenschaft Gerstungen alt werden und 
viel Milch geben.  Aktuell beträgt die Re-
produktionsrate 19,5 %, die Zwischenkal-
bezeit aller Kühe liegt bei 385 Tagen.  Die 
Kühe geben im gleitenden Durchschnitt 
pro Jahr 10.107 kg Milch mit 3,84 % Fett 
und 3,20 % Eiweiß. Die Genossenschaft 
ist auch in der Zucht Spitze. Auf Tierschau-
en haben vor allem alte Kühe Siege errun-
gen.  Viele kamen in ihrem Leben schon 
auf 100.000 kg Milch und mehr.

Betriebsspiegel
Agrargenossenschaft Gerstungen
Rinderbestand: 487 Kühe plus 250 Kälber und Jungrinder
Gleitender Durchschnitt je Kuh: 10.107 kg Milch mit 3,84 % Fett und 3,20 % Eiweiß
Zellzahl in der Ablieferungsmilch: 130.000
Reproduktionsrate:  19,5 %
Zwischenkalbezeit: 385 Tage
Lebensleistung je abgegangene Kuh: 41.607 kg
Lebensleistung je Kuh im Bestand: 34.174 kg Milch
 

Als erstes schaut sich José Leguizamon von 
HCS bei seinem Besuch in der Agrargenossen-
schaft Gerstungen gemeinsam mit Anlagenlei-
ter Ronny Schrumpf im Büro die Ergebnisse der 
Milchleistungsprüfung und die Futteratteste an.

Die Trockensteher kommen in Boxen auf dicker Einstreu unter. 
Sie brauchen auch viel Luft und ausreichend Wasser, damit sie möglichst viel Grundfutter aufnehmen.

Sie möchten mehr Informationen 
oder ein unverbindliches Angebot zu 
Produkt und/oder Audit? 

Dann steht Ihnen Mandy Friedrich un-
ter 03372 – 4420700 gerne telefo-
nisch zur Verfügung. 
Oder schreiben Sie einfach eine Mail 
an: info@herdenmanagement.com

Seit 2012 existiert das Fruchtbarkeitslabor in Hofheim. 
Es bietet einen schnellen und vor allem unabhängigen Labor 
Service und auf Wunsch auch das „Rundum-Sorglos-Paket“ 
inklusive Beratung vor Ort. Das Labor Team untersucht im Mo-
nat ca. 2000 Proben, wobei in erster Linie die Trächtigkeitsdi-
agnostik mittels PAG eingesetzt wird.
Die Proben kommen meist auf dem Postweg nach Hofheim 
oder werden vom betreuendem Berater bzw. Tierarzt direkt 
im Labor abgeliefert. 
Die Ergebnisse bekommen die Betriebe noch am gleichen 
oder spätestens am nächsten Tag per Fax oder eMail zuge-
sandt. 
Wenn es gewünscht wird, bespricht der behandelnde Tierarzt 
oder der HCS-Berater die Ergebnisse mit den Verantwortli-
chen und es werden, sofern erforderlich, Maßnahmen daraus 
abgeleitet.

HCS Hygiene Klauenbadkonzentrat
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Auch in diesem Jahr möchten wir diese Tradition pflegen und laden alle Kunden und interessierten 
Betriebe am Dienstag, den 8.12.2015 nach Hofheim auf unsere Jahrestagung ein. 
Wir konnten hochkarätige Referenten aus dem In- und Ausland für unsere Veranstaltung 
gewinnen.

Sie haben noch Fragen 
oder möchten sich anmelden? 

HCS Herdenmanagement GmbH
Aurachsmühle 1
97461 Hofheim
 
Tel.: 0 95 23 - 14 11
Fax: 0 95 23 - 77 08
 
Email: info@herdenmanagement.com
Web: www.herdenmanagement.com

08.12.2015

Bernd Broich (technical Sales Support Manager, Diamond V) 
Futtereffizienz – Einfluss homogener Mischrationen 

Jud Heinrichs (PennState University, USA)
Metabolische Programmierung von Kälbern – Wahrheit oder Lüge?

Masahito Oba (Universitiy of Alberta, Kanada)
Azidose – Warum übersäuern einige Kühe auf der gleichen Rati-
on und andere nicht? 

Auch in diesem Jahr werden wieder einige Aussteller dabei sein, 
die Ihre Produktneuheiten präsentieren. Die Teilnahme ist wie ge-
habt kostenlos. Eine vorherige Anmeldung ist wünschenswert!

Wir freuen uns auf interessante Vorträge, anregende Diskussionen 
und fachliche Gespräche.

HCS Pansen Aktiv 
Bringt den Pansen wieder in Balance
HCS Pansen Aktiv reguliert schnell und zuverlässig das Pansenmilieu und 
verringert so die Gefahr einer Azidose. Die enthaltenen Stoffe aktivieren 
zudem den Stoffwechsel und die Tiere kommen schneller wieder in Gang. 
HCS Pansen Aktiv kann jederzeit bei Stoffwechselstörungen und/oder 
Pansenstörungen wie verringerter bzw. keiner Pansenmotorik oder Pan-
senazidose eingesetzt werden. Es stabilisiert die Pansenflora und fördert 
somit die Pansenmotorik und die Pansenfermentation. Erhältlich ist das 
Produkt im Folienbeutel (300 g). HCS Pansen Aktiv kann einfach mittels 
Drench oder über einen Kuhtrunk nach der Abkalbung verabreicht werden.

Unter 09523 14 11 oder Bestellung@herdenmanagement.com nehmen 
wir gerne Ihre Anfragen oder Bestellungen entgegen!

AKTIONSPREIS 
bis 31. Oktober 2015

Bei der Bestellung von fünf Beu-
teln erhalten Sie zusätzlichen ei-
nen Beutel gratis dazu!
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